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«Statt meine Gesichtsfalten zu liften, 
gönn’ ich mir einen neuen Faltenjupe.»

Ida, 62-jährig
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Abbildung 1-1: Vom beschwerlichen Körper, den wir haben… (Foto © Antonio Idone)
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  13

sundheitsförderung Schweiz konnte zudem die 
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schaulichten. Besonders bedanken möchte ich 
mich auch bei den Personen, die uns an ihren 
Gedanken zum Älterwerden in Form von 
Selbstreflexionen teilhaben liessen.

Schliesslich möchte ich mich bei meinen Kolle-
ginnen, die mit Beiträgen aus ihrem Fachgebiet 
einen substanziellen Beitrag zu diesem Buch ge-
leistet haben, bedanken.

Dass die Vorstellung, was es bedeutet, wenn das 
beschwerliche Körperhaben im Alter zur farbi-
gen Leiblichkeit wird, die uns in unserer ganzen, 
vollumfassenden Persönlichkeit zeigt, zum rea-
len Bild wurde, verdanke ich Marcelle und Hans 
Bader.

Darüber hinaus ist es mir ein Bedürfnis, mich bei 
all den verschiedenen Menschen herzlich zu be-
danken, die mich ermutigt und auf verschiedene 
Weise aktiv unterstützt und auf diesem langen 
Weg begleitet haben. Mit ihrem Rückhalt und 
dem in mich gesetztem Vertrauen haben sie we-
sentlich zum Gelingen dieses Buches beigetragen.
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für die menschliche Entwicklung im Alter zeig-
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denen Bereichen der Angewandten Gerontologie 
nutzbringend umgesetzt werden konnten. Für 
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tenden in der Angewandten Gerontologie für 
diesen bedeutsamen Zugang zum Alter zu sensi-
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